Entfacht für Jesus (Predigt an Pfingsten 2010)
Liebe Gemeinde, 
Ein ausländischer Christ erzählte, wie er seine Gemeinde erlebt hat, ohne das pfingstliche »Brausen vom Himmel wie von einem gewaltigen Wind«, ohne die »innere Bewegung« durch den Heiligen Geist: 

«Es war still in unserer Kirche. In unserer Kirche konnte kein spontanes Danklied aufkommen. Kein Halleluja für Jesus. Aber wir kannten die Bibel, die Lieder und alle Gebräuche. Es war wie beim Volk Gottes, es kannte seine Geschichte und Geschichten. Die Leute wussten, dass Gott das Volk aus Ägypten geführt hatte, und sie wussten, dass da unterwegs was war mit Manna und mit der Wolken- und Feuersäule, und sie haben diese Geschichten erzählt und gewusst und gekannt. Aber in ihren eigenen Reihen ging es zu wie auf dem Totenfeld (vgl.Lesung aus Hes 37). Und so war es bei uns auch. Es gab kein Geräusch von echtem Leben, kein Zeugnis, keinen Lobpreis, kein Wort des Trostes. Wir in unserer Kirche waren zwar unterrichtet. getraut und konfirmiert, genau nach der Kirchenordnung, aber in unserer Kirche war alles still, totenstill. Wir waren sehr evangelisch, wir glaubten an die ganze Bibel, aber wir waren tot mit der Bibel in unseren Händen. Die Herzen bewegten sich nicht auf Gott zu und auch nicht auf andere Menschen zu. Keine Bewegung zur Umkehr, bei keinem Thema, kein Gefühl für Wärme, Freude und Nähe zu Gott – nichts. Wir kamen ernst und feierlich wie Mumien zum Gottesdienst, und genauso gingen wir auch wieder heim. Und wir waren meistens einsam.«

Liebe Gemeinde,

wie würde jemand, der ganz von außen in unsere Gemeinde kommt, das empfinden, was heute hier geschieht? Und wie empfinden Sie die Lebendigkeit in unserer Gemeinde? Wie tot oder lebendig geht es in unserer Gemeinde zu? Und noch persönlicher: Sind Sie ein loderndes Feuer für Jesus, das weithin sichtbar ist und die Menschen anlockt wegen dem hellen Lichtstrahl in der Dunkelheit und der Wärme, die von Ihnen ausgeht? Oder sind Sie eher wie der glimmende Rest, der gerade so noch geistlich am Leben ist? 

Viele hier in unseren Dörfern machen regelmäßig Holz, um im Winter damit ihren Kamin zu heizen. Diese Woche war ich bei einer Familie in Haigerseelbach, da war es dadurch wirklich sehr warm, aber auch angenehm hell und gemütlich. Bei diesen Öfen muss in bestimmten Abständen das Feuer neu entzündet werden, oder es muss nachgelegt werden. Muss in Ihrem geistlichen Leben das Feuer in Ihnen neu entzündet werden? Muss nachgelegt werden?

Kann die Christenheit in Deutschland, kann unsere Gemeinde, können Sie wieder lebendig, kraftvoll und stark und völlig „Feuer und Flamme“ für Jesus werden? Kann aus der entmutigten Gemeinde ein Ort werden, an dem neues Feuer aufbricht, so dass Platzkarten verteilt werden müssen, wer zuerst in die Kirche hinein darf?

Genau das haben die Jünger von Jesus damals an Pfingsten erlebt. Aus einem verängstigten Haufen, die sich hinter verrammelten Türen verstecken, aus Angst vor den Juden, werden mutigen Zeugen. Sie stellen sich mitten unters Volk, in die große Menge von Festpilgern vor dem Tempel, und bezeugen mutig und lautstark die großen Taten Gottes. Aber hören Sie selbst, wie das Apg.2 berichtet ist:

1 Und als der Pfingsttag gekommen war, waren sie alle an "einem" Ort beieinander. 2 Und es geschah plötzlich ein Brausen vom Himmel wie von einem gewaltigen Wind und erfüllte das ganze Haus, in dem sie saßen. 3 Und es erschienen ihnen Zungen, zerteilt wie von Feuer; und er setzte sich auf einen jeden von ihnen, 4 und sie wurden alle erfüllt von dem Heiligen Geist und fingen an zu predigen in andern Sprachen, wie der Geist ihnen gab auszusprechen. 5 Es wohnten aber in Jerusalem Juden, die waren gottesfürchtige Männer aus allen Völkern unter dem Himmel.  6 Als nun dieses Brausen geschah, kam die Menge zusammen und wurde bestürzt; denn ein jeder hörte sie in seiner eigenen Sprache reden. 7 Sie entsetzten sich aber, verwunderten sich und sprachen: Siehe, sind nicht diese alle, die da reden, aus Galiläa? 8 Wie hören wir denn jeder seine eigene Muttersprache? 9 Parther und Meder und Elamiter und die wir wohnen in Mesopotamien und Judäa, Kappadozien, Pontus und der Provinz Asien, 10 Phrygien und Pamphylien, Ägypten und der Gegend von Kyrene in Libyen und Einwanderer aus Rom, 11 Juden und Judengenossen, Kreter und Araber: wir hören sie in unsern Sprachen von den großen Taten Gottes reden. 12 Sie entsetzten sich aber alle und wurden ratlos und sprachen einer zu dem andern: Was will das werden? 13 Andere aber hatten ihren Spott und sprachen: Sie sind voll von süßem Wein. 14 Da trat Petrus auf mit den Elf, erhob seine Stimme und redete zu ihnen: Ihr Juden, liebe Männer, und alle, die ihr in Jerusalem wohnt, das sei euch kundgetan, und lasst meine Worte zu euren Ohren eingehen! 15 Denn diese sind nicht betrunken, wie ihr meint, ist es doch erst die dritte Stunde am Tage;  16 sondern das ist's, was durch den Propheten Joel gesagt worden ist (Joel 3,1-5): 17 »Und es soll geschehen in den letzten Tagen, spricht Gott, da will ich ausgießen von meinem Geist auf alles Fleisch; und eure Söhne und eure Töchter sollen weissagen, und eure Jünglinge sollen Gesichte sehen, und eure Alten sollen Träume haben; 

18 und auf meine Knechte und auf meine Mägde will ich in jenen Tagen von meinem Geist ausgießen, und sie sollen weissagen. 

Liebe Gemeinde,

Wer Pfingsten wirklich erlebt, der wird neu entfacht. Wer die Kraft des Heiligen Geistes in seinem Leben erlebt, bei dem wird nachgelegt, der wird neu entzündet und flammt auf für Jesus, nicht nur als Strohfeuer, sondern als kraftvolle Licht- und Wärmequelle. An Pfingsten entfacht Gott selbst neu sein Volk, seine Gemeinde und auch Sie! «Ein Brausen vom Himmel wie von einem gewaltigen Wind«, «Zungen wie von Feuer« — so versucht Lukas das Unbeschreibliche, das über die Menschen hereingebrochen ist, in Bildern zu beschreiben. Begleiterscheinungen wie damals im Alten Testament sind das, als Gott sich am Berg Sinai offenbarte. In Sturm und Feuer durfte Mose die Zehn Gebote entgegennehmen als Zeichen des Bundes mit dem Volk Israel. Wolkensäule und Feuersäule waren dann auch Begleiter des wandernden Gottesvolkes auf dem Weg durch die Wüste. Und nun bricht Ähnliches über die Menschen in Jerusalem herein — an anderem Ort, zu neuer Zeit und unter anderen Vorzeichen. Und die Menschen werden berührt von etwas ganz Großem und Einmaligem: GOTT bricht herein in ihre Wirklichkeit! So will Gott auch Sie entfachen, denn:
1. Pfingsten ist ein Tag der Bewegung: Der Wind des Heiligen Geistes macht Ängstliche zu freimütigen Zeugen der großen Taten Gottes!

Ohne den Geist Gottes wären die Jünger zwar auch zum Wochenfest in Jerusalem zusammengekommen. Sie hätten sich gefreut an der Gemeinschaft untereinander, und in Gesprächen hätten sie die Erinnerung an Jesus aufgefrischt. Ihr Haus wäre verschlossen geblieben und am Himmel hätte sich kein Lüftchen geregt. Die Menschen wären ihren Opfergeschäften nachgegangen wie jedes Jahr, und vielleicht hätte einer gesagt: »Man hört nichts mehr von der Sache mit Jesus. Sie scheint sich erledigt zu haben ... war wohl doch nichts dran!« Das wäre Gemeinde von Jesus ohne den Heiligen Geist!

Der 1971 verstorbene kath. Bischof Tenhumberg sagte einmal: «Wo der Heilige Geist fehlt, sind wir pausenlos beschäftigt aber tun so wenig. Wir reden viel und sagen wenig, halten viele Sitzungen und es sitzt so wenig von dem, was wir beschließen.«

Durch den Wind des Heiligen Geistes bringt Gott Menschen in Bewegung, damit sie offen werden für den Glauben. Nur durch diesen Heiligen Geist können wir Jesus Christus als Herrn bekennen. Nur durch den Heiligen Geist kommt Leben in die »Totengebeine« (Hes 37), wird aus Ihnen etwas Lebendiges, Kraftvolles, Starkes.

Als der Wind des Heiligen Geistes die ängstliche, verschüchterte Schar der Jünger an jenem ersten Pfingsttag erfasst, da wirkt er in ihnen «Freimut«. also Kraft und Vollmacht, Zeugen von Jesus zu sein! Es ist, als ob der Windstoß des Heiligen Geistes durch ihr Leben bläst und ihr Instrument zum Klingen bringt: An Himmelfahrt hatten wir in unserer Gemeinde den Posaunenchor dabei. Eine Trompete im Koffer oder im Schrank bringt nichts. Was eine Trompete zur Trompete macht, ist, dass sie geblasen wird. Der Luftstoß muss von außen kommen, der Luftstoß, die Luft, die durchs Instrument «weht«. Das ganze Innere der Trompete muss in Schwingungen versetzt werden, dann kommt ein Ton heraus, und die Trompete zu ihrem Sinn. So will der Heilige Geist Sie in Bewegung setzen, Ihr ganzes Innenleben in Schwingung versetzen. Gott bläst mit seinem Heiligen Geist durch das Instrument Ihres Lebens, damit es klingt, damit es zu seiner tiefsten Bestimmung findet! Und die ist nicht im Trompetenkoffer, sondern im großen Orchester des Reiches Gottes! 
Wenn Jesus seine Jünger mit dem Heiligen Geist begabt, kann niemand mehr über die großen Taten Gottes schweigen. Der feige, verängstigte Petrus steht am Pfingstmorgen vor der Menge und sagt den Leuten ins Gesicht: «Diesen Jesus, den ihr gekreuzigt habt, hat Gott zu einem Herrn und Christus gemacht.« Das war kein Mannesmut und kein Klimmzug, sondern das Wunder des Heiligen Geistes, der einen schwachen und unvollkommenen Menschen zum Zeugen seiner Sache macht. Immer ist das so, dass Gottes Geist Leute befähigt, in aller Schlichtheit und Direktheit weiterzusagen: Jesus ist Christus, der gekreuzigte und auferstandene Herr dieser Welt. Das ganze Buch der Apostelgeschichte ist eine einzigartige Schilderung, wie unter Widerständen, unter scheinbaren Zufällen und selbst unter Verfolgung das Evangelium sich seinen Weg in die Herzen der Menschen bahnt. Dieses Evangelium kann sogar aus Verfolgern Jünger von Jesus machen. Und das geschieht bis heute — in der Kraft des Heiligen Geistes!

Ich denke an Johannes Ziegenbalg. Das war alles andere als eine Kanone in der Schule. Sein Abschlusszeugnis lautete: «Schwach an Leib und Seele«. In Zahlen umgesetzt war das eine Gesamtnote von 4-5. Den Schulpreis bekam er damit nicht, aber die Bemerkung des Vaters: «Johann, du bist ein Esel und du bleibst ein Esel.« Und dieser «Esel« reiste zu den Tamilen, schrieb die erste Grammatik und wurde einer der ganz großen Zeugen von Jesus. Ich denke an China und die dort stark wachsenden Hauskirchen. Ich denke an Tansania: trotz schwierigster äußerer Umstände wachsende Gemeinden. Oft ist dort schon nach fünf Jahren die neu gebaute Kirche am Ort wieder zu klein.
Wir brauchen die entzündenden und bewegenden Momente, damit unser Glaube nicht verstaubt oder im Alltagssumpf versickert. Wir brauchen das Mitgerissenwerden vom Wind des Geistes Gottes, damit wir die Hoffnung nicht fahren lassen, wo es nichts mehr zu hoffen gibt. Damit wir Hand anlegen, wo die Lage aussichtslos erscheint — dazu braucht es die bewegende Kraft des Heiligen Geistes. Pfingsten ist ein Tag der Bewegung!
2. Pfingsten, ein Tag der Erneuerung: Das Feuer des Heiligen Geistes bringt Menschen innerlich »zum Glühen« und verwandelt sie!

Als der heilige Geist die Jünger erfüllt, fährt es ihnen wie FEUER in die Glieder. Feuer hat Energie und Kraft, ist hell und warm. Feuer bringt Eis zum Schmelzen und kann auch Herzenskälte aufbrechen. Als der Heilige Geist wie Feuer auf die Jünger kommt, brennen sie in ihrem Herzen. Da fängt innerlich etwas an zu glühen! »Brannte nicht unser Herz in uns?» Feuer brennt und glüht, es hat Kraft und verwandelt die Dinge, die es erfasst.

Gottes heilige Gegenwart wirkte bei der Menge Bestürzung und Betroffenheit: Sie entsetzten sich aber, verwunderten sich (2,7ff.). Dem meisten Menschen, heute wie damals, ist das Gespür und Verständnis für die erschreckende Gegenwart des heiligen Gottes abhanden gekommen. Deshalb ist das klärende Wort der Predigt des Petrus nötig. Er stellt klar: Gott handelt an uns! Es ist sein Geist, der das Wunder der Verwandlung wirkt. Von Gottes Geist entfacht, geht den Hörern das Wort der Predigt mitten durchs Herz und weckt in ihnen Sehnsucht nach Umkehr und neuem Leben (Apg 2,37f.).

Der Heilige Geist wirkt bis heute wie Feuer, das Herzen von Menschen entzünden kann! Gottes Geist ist das Feuer, das Menschen erfassen und verwandeln kann. So wie das Eisen in der Werkstatt des Schmieds zum Glühen gebracht und dann geschmiedet wird, dass neue Formen entstehen, so kann das Feuer des Heiligen Geistes »Festgefahrenes« in unserem Herzen schmelzen und verwandeln.

Es war während des letzten Kriegs. Amerikanische Soldaten hatten einen ihrer Kameraden verloren, er wurde erschossen. Und weil es Christen waren, haben sie den Toten zum Pfarrhaus in dem französischen Ort dort getragen und haben dort spät in der Nacht geläutet. Und als der Pfarrer aufgemacht hat, haben sie zu ihm 

gesagt: «Wir sind Christen, wir brauchen für unseren Kameraden eine kirchliche Beerdigung. Könnten Sie das nicht machen?« Da hat der Pfarrer diesen Soldaten geantwortet: »Das geht nicht! Wir haben Kirchenordnungen. Und bei uns können auf dem Friedhof nur die begraben werden, die den gleichen Glauben haben wie wir. Aber Sie können ihn außerhalb des Friedhofs begraben — außerhalb des Zauns.« Das haben die Freunde dann mit ihrem Kameraden gemacht. Am nächsten Morgen sollte ihre Einheit verlegt werden. Da haben sie sich gesagt: »Wir gehen noch mal hin, wir wollen ein Kreuz draufstellen bei unserem Kameraden.« Und als sie hinkamen, haben sie das Grab nicht gefunden. Da waren sie ganz durcheinander und haben noch mal geläutet am Pfarrhaus: «Wissen Sie, wo das Grab ist von unserem Kameraden?« Da hat der Pfarrer gesagt: »Ich hab nicht schlafen können heute Nacht. Ich hab heute Nacht den Zaun versetzt.« Das kann der Geist Gottes machen!

Oder in einer Gemeinde kann es geschehen, dass Leute, die Jahre lang Streit gehabt haben, miteinander Frieden schließen und einander die Hand reichen und dann bricht etwas auf am ganzen Ort. Der Heilige Geist ist wie ein Feuer, das Menschen erfasst und verwandelt.

3. Pfingsten, ein Tag des Aufbruchs: Der Heilige Geist schenkt Verstehen und öffnet die Tür zum weltweiten Reich Gottes.
Vom Heiligen Geist aufgerüttelt, finden viele zusammen zum Leib Christi, zur Gemeinde von Jesus. Pfingsten ist der Geburtstag der Kirche! Gott selbst hat die Gemeinde ins Leben gerufen durch seinen Heiligen Geist. Mitten im Spott der einen werden durch den Heiligen Geist die anderen aufgerüttelt, bewegt und angesprochen, sodass sie sich eingliedern lassen in die Schar der Jünger. Zu diesem Eingliedern in die Gemeinde gehört, dass die einen die anderen verstehen. «Wie hören wir denn jeder seine eigene Muttersprache?«

An diesem ersten Pfingsttag geschah ein unerklärliches Hör- und Verstehenswunder, das alle in Staunen versetzte. Jeder hört die Predigt des Petrus in seiner Muttersprache. Es war, als oh an diesem Morgen die babylonische Sprachenverwirrung durchbrochen würde und Worte neu Sinn machen. Jeder hört in seiner Sprache und wird angesteckt, zum Lob Gottes selbst beizutragen. Hier wurde deutlich, dass sich Gottes Wort in allen Sprachen und unter allen Völkern Gehör verschaffen will. Das Evangelium überschreitet alle Grenzen. Der Heilige Geist überbrückt Grenzen und Barrieren. Der Heilige Geist kann es damals wie heute bewirken. dass Menschen zum Glauben kommen. Der Heilige Geist befreit Menschen aus ihrer Schuld. Er ruft sie zur Umkehr, er beruft sie zu einem neuen Leben unter der Herrschaft des lebendigen Gottes. Die alle Grenzen überschreitende Mission der Gemeinde von Jesus wird zur Chefsache des dreieinigen Gottes. Die gute Nachricht von Jesus Christus hatte sich in der Zeit der Apostel in einer multikulturellen und multireligiösen Welt Gehör verschafft. Wollen Sie dann heute bezweifeln, dass diese gute Botschaft auch in unserer Welt vollmächtig wirken kann? Vielleicht liegt die Krise des Glaubens hier im Westen gar nicht darin, dass Gottes Wort nicht mehr wirkt, sondern dass Sie und ich dem Heiligen Geist so wenig zutrauen.
Heute befinden sich ca. 70 Prozent der Weltchristenheit in Ländern der so genannten Dritten Welt. Erzbischof Dr. David Gitari aus Kenia wurde hei einem Gemeindeabend in Württemberg einmal die Frage gestellt: Wie können wir euch in Kenia helfen? Prompt kam die Antwort des Bischofs: »Wer sollte wem wohl diese Frage stellen? Ich bin in Württemberg landauf, landab unterwegs gewesen und habe viel Resignation und geistliche Müdigkeit festgestellt. Bei uns ist der Glaube noch jung, unsere Kirchen wachsen. Vielleicht sollte die Frage heißen: Wie können wir einander helfen, dass unser Glaube frisch und unser Zeugnis lebendig bleibt?»

Pfingsten macht uns bewusst, dass wir gemeinsam Teil der weltweiten Kirche von Jesus Christus sind. Diese Kirche hat es ständig nötig, durch den Heiligen Geist erneuert, erhalten und getragen zu werden. Allein durch den Herrn der Kirche, allein durch Jesus Christus kann seine Gemeinde im Heute bestehen und hat für das Morgen eine Zukunft. Lasst uns daher neu darum beten, dass Sie und ich von Gottes Heiligem Geist neu entfacht werden. Amen.
Liturgie
EG 135,1-4

Eingangsspruch Agende

Ps 51 (EG 727)

Gebet

Oh Herr, gieße Ströme des lebendigen Wassers aus über uns. Oh Herr gieße neu die Kraft des heiligen Geistes aus über uns. Sieh' unser dürres Land,  hör' unser Schrei'n. Nur Deine starke Hand  kann uns befrei'n. Laß Wasser fließen, Herr, von Deinem Thron, gieß' aus in unser Land den Lebensstrom.

Schriftlesung Hes.37, 1-14 (HfA)
1 Der Herr legte seine Hand auf mich, und sein Geist hob mich empor und brachte mich in ein weites Tal, das mit Totengebeinen übersät war. 

2 Dann führte er mich durch die ganze Ebene, und ich sah dort unzählige Knochen verstreut liegen. Sie waren völlig vertrocknet. 

3 Der Herr fragte mich: "Sterblicher Mensch, können diese Gebeine je wieder lebendig werden?" Ich antwortete: "Herr, mein Gott, das weißt du allein!" 

4 Da sagte er zu mir: "Sprich zu diesen dürren Knochen, und fordere sie auf: Hört, was der Herr euch sagt: 

5 Ich erfülle euch mit meinem Geist und mache euch wieder lebendig! 

6 Ich lasse Sehnen und Fleisch um euch wachsen und überziehe euch mit Haut. Meinen Atem hauche ich euch ein, damit ihr wieder lebendig werdet. Dann erkennt ihr, dass ich der Herr bin." 

7 Ich tat, was der Herr mir befohlen hatte. Noch während ich redete, hörte ich ein lautes Geräusch und sah, wie die Knochen zusammenrückten, jeder an seine Stelle. 

8 Sehnen und Fleisch wuchsen um sie herum, und darüber bildete sich Haut1. Aber noch war kein Leben in den Körpern. 

9 Da sprach der Herr zu mir: "Sterblicher Mensch, ruf den Lebensgeist, und befiehl ihm, was ich dir sage. Er soll aus den vier Himmelsrichtungen kommen und diese toten Menschen anhauchen, damit sie wieder zum Leben erwachen!" 

10 Ich tat, was der Herr mir befohlen hatte. Da erfüllte der Lebensgeist die toten Körper, sie wurden lebendig und standen auf. Sie waren zahlreich wie ein unüberschaubares Heer. 

11 Der Herr sprach zu mir: "Sterblicher Mensch, die Israeliten gleichen diesen verdorrten Gebeinen. Sie klagen: 'Wir sind völlig ausgezehrt und haben keine Hoffnung mehr, uns bleibt nur der Tod!' 

12 Darum sag ihnen: Hört die Botschaft des Herrn! Ich, der Herr, öffne eure Gräber und hole euch heraus, denn ihr seid mein Volk. 

13 Wenn ich euch wieder lebendig mache, werdet ihr erkennen, dass ich der Herr bin. 

14 Ich erfülle euch mit meinem Geist, schenke euch noch einmal das Leben und lasse euch wieder in eurem Land wohnen. Ihr werdet sehen, dass ich meine Versprechen halte. Mein Wort gilt!" 

Chor

Predigt

EG 136, 1-4.7

Fürbitte: Agende

Chor

